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Abonnemrnlmllkinladnng

Mit dieser Nummer schließt das vierte Quartal des zehnten
Jahrg an ge s unserer Zeitung.

Die geehrten Abonnenten ersucheii wir, ihre Bestellungen aus das

I. Quartal 1875
buldigft zu erneuern, damit in der Zusendiing keine Unterbrechung
eintrete. ‘

Bei berspätctet Aufgabe des Post-Abonnements ist eine Bestell-
-gebiihr von 20 Pf. R.-W. zu entrichten, wenn die Nachlieferung aller

im Quartale bereits erschienenen Nummern verlangt wird.

Sämmtliche Post-Anstalten des Jn- und Auslandes
nehmen Abonnements auf den »Landwirth« für den Quar-
’talsprcis von Bist Warst entgegen. Durch den Buchhandel
und von der uiiterzeichneten Expedition direct franco unter Kreuzband
bezogen, beträgt das Abonnement vierteljährlich 4 Mark 50 Pf.

Unsere Leser in Polen und Ruszland wollen geneigtest
davon Notiz nehmen, dasz nunmehr auch von allen ruffisthen
Post-Anstalten Abonneiiients auf den ,,Landwirth« ange-
nommen werden.

Probe-Nummern werden auf Wunsch gratis unb frank-o
versandt. · » .
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Die Steigerung der ländlichen Arbeiterlöhne.

II.

Deutschland, das Land, in welchem das Stadium der Lohnfrage
größeres Interesse und mehr Belehrung bietet als irgendwo anders, theilt
von der Goltz in ein nördliches und südliches: jenes, das Land der
niedrigen, dieses das der hohen Landarbeiterlöhne. Die Höhe der Löhne
rechtfertigt vollkommen diese Theilung, denn obwohl sie schon im Norden
in sehr hohem Maße von Osten nach Westen wechseln —- von 17 6gr.
täglich in Mecklenburg bis 7 Sgr. Tagelohn in einzelnen Theilen Schle-
siens nnd Posens —- so zeigt sich doch eine viel charakteristischere und
schärfere Trennungslinie zwischen Nordost- und Südwest-Deutschland. Von
Dresden westwärts sind die Löhne höher als sostwärts und erreichen ihre
größte Höhe von der Umgegend von Frankfurt man. nordwärts bis zum
Ruhrbeeken, bis nach Düsseldorf und Aachen und südwärts durch das
Rheinthal bis nach Baden hinein. Jn dieser Gegend der hohen Löhne
haben diese selbstverständlich aber auch wieder ganz bedeutende Differenzen
aufzuweisen, von denen die einen durchaus nicht dem Princip dieser Thei-
lung widersprechen, während die anderen die Folge 'anberer Grundsätze
sind, welche gleichfalls mit natürlichen Vorzügen in Verbindung stehen
und weiter unten erörtert werden fallen.

Jm Allgemeinen muß man dabei stehen bleiben, daß das südwestliche
Deutschland, dessen Grenze soeben flüchtig angedeutet wurde, der Haupt-
sib der Industriellen unb commereiellen Unternehmungen, der leichten Ver-
bindungen mittelst Dampses, der verbreitetsten Thätigkeit, Intelligenz nrd
Wohlhabenheit in ganz Deutschland ist. Die Nachbarschaft der hauptsäch-
lichsten Länder und Märkte Westeuropas, die zahlreichen Eisenbahnlinien,
ein reich mit Dampfern bedeckter Fluß, Kohlen, Eisen und die mit deren
Hilfe gefebaffenen Fabrikate PkkUksschen einen größeren Ueberfluß und einen
schnelleren Umsatz des Geldes, größere Nachfrage und grrßeres Angebot
von Arbeit in jeder Beziehung als man in dem Nordosten des deutschen
Reiches Lfinden kann, welcher von dem Handel, der alten Cultur und den
Fortschritten des Westens weit abliegt,· ein viel unvollständigeres Eisen-«
bahnnetz aufzuweifen bat. · - «
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liche Zeitung
Herausgegeben von

Oekonomierath K o r n , «
General-Secretair des fchlesischen landw. Central-Vereins,

Mitglied des königlichen Landes-Oelononiie-Colleginms und des deutschen Landwirthschastsrathes

Als Beispiel für die außerordentlich große Verschiedenheit der Lohn-
verhältnisse in diesen beiden Theilen des Deutschen Reiches wollen wir hier
die ländlichen Arbeiterlöhne um Düsseldorf mit denen in der Nähe von
Gumbinnen, wo der Boden zwar auch gut ist, wo aber weder große Fa-
briken noch Großhandel existiren, vergleichend zusammenstellen: . °

Düsseldorf Gumbinnen.
Tageslohn im Sommer pro Mann 25——40 Sgr. 10—18 Sgr.

⸗ ⸗ ⸗ - Frau 15—-20 - 5-— 8 -

‑ - Winter - Mann 15—20 - 6—10 -
- - Frau 10--15 - 4-- 5 -

Derselbe Grundsatz läßt sich auch bei den örtlichen Verschiedenheiten
jedes der beiden Theile verfolgen: Der Preis für Landarbeit ist viel
höher um Berlin als in dem größten Theile der Mark Brandenburg und
ebenso um Danzig viel höher als in den meisten Landbezirken der Pro-
vinz Preußen; auch übertrifft er im Ruhrbassin und in der Nähe von
Großstädten wie Köln den in den rein Ackerbau treibenden Bezirken West-
phalens und der Rheinprovinz um 75 Procent.

Eine aussalleiide Ausnahme von diesem sonst allgemein gültigen
Grundsatz ·(die freilich auch weniger wirklich als scheinbar ist) bildet Schle-
sien, wo es zwar sehr viel Fabrikation und Handel und auch viele sehr
bedeutende Bergwerke giebt, wo aber trotzdem der Lohn für die Landar-
beiter am niedrigsten ist. Consul White kann sich ebenfalls nicht der Be-
merkung verschließen: »Es habe ihn überrascht, daß in Schlesien, trotzdem
es ein industrieller Eentralpunkt Deutschlands ist, die niedrigsten ländlichen
Arbeiterlöhne bezahlt würden,« doch fügt er hinzu, man habe ihm dies
damit erklärt, daß die Bauern dort sehr billig und eingeschränkt lebten;
außerdem schiebt er für Oberschlesien diese Erscheinung auch theilweise auf
die Nähe Polens und Oesterreichs. Auch von der Goltz erklärt die Nie-
drigkeit der schlesischen Löhne durch die geringen Bedürfnisse der Einwohner
im Verein mit der Dichtigkeit der Bevölkerung. Fügen wir dem hinzu,
daß Schlesien trotz seiner Größe nur von verhältnißmäßig wenigen Eisen-
bahnen durchschnitten wird, daß es an eine sehr ausgedehnte Gegend grenzt,
welche in dieser wie in vielen anderen Beziehungen noch sehr weit zurück
ist, während sowohl Seehäfen wie die großen Märkte des Westens in be-
deutender Entfernung liegen, so kann man diese Ausnahme wohl einiger-
maßen erklärlich sinden, obwohl sie beweist, daß dort ökonomische Bedin-
gungen herrschen, welche keine einseitige Verallgenieinerung bemänteln kann,
und die mit ihren Wurzeln wohl weit in die Geschichte der Vergangenheit
zurückgreifeii.

. Zu diesen historischen Gründen gehört unzweifelhaft auch die That-
sache, daß Schlesien nicht nur an slavische Hinterländer grenzt, sondern
selbst noch heute eine nicht unbedeutende Einwohnerzahl von Nichtdeutscheii
aufzuweisen hat —- im Regierungsbezirk Oppeln z. B. ungefähr 63 Pro-
cent —- deren mangelhafte Leistungsfähigkeit durch ihren geringen Ent-
wickelungstrieb bedingt ist: die polnischen Arbeiter sind scheinbar genüg-
samer als die deutschen, aber auch bedeutend arbeitsscheuer und ungebil-
deter. Zahlen beweisen dies am besten: während in Rheinlaiid auf je
291 Einwohner 1 Schüler einer höheren Lehraiistalt kommt, kommt in
Schlesien erst auf je 307 Einwohner 1 solcher; ebenso giebt es in Rhein-
land auf je 9 Quadratmeileii, in Schlesien erst auf je 25 Quadratmeilen
eine höhere Lehranstalt; demgemäß befanden sich auch unter den Rekruten:
aus Rheinland nur 0,68 pEt., aus Schlesieii hingegen 3,42 pEt. ohne
Schulbildung. _ »

Eine andere mächtige Ursache für die Ungleichheit in den ländlichen
Arbeiterlöhnen Deutschlands sowohl wie auch vieler anderer Länder liegt
in den örtlichen Verschiedenheiten des Klimas und des Bodens; uiid diese
Ursache verdient um so größere Aufmerksamkeit, als ihre Wirkungen einer
alten Lehre der Nationalökonomie vollständig entgegengesetzt sind.

Wo das Werk der Bebauung am wenigsten Wechsel und Interesse
bietet, wo das Leben am wenigsten Reize aufweist, wo der Winter am
längsten und kältesten, wo die Zahl der Löhnungstage am geringsten ist,
und wo es dem Arbeiter am schwersten fällt, seinen Verdienst durch den
Ertrag eines kleinen ihm eigenthümlich gehörigen Stückchens Landes zu
vermehren, dort ist der Tagelohn des ländlichen Arbeiters am niedrigsten;
nnd deshalb ist wohl auch das Kliina ein Grund mit, daß im nordöst-
lichen Deutschland die geringsten Löhne gezahlt werden. Uebrigens sinden
wir auch im südwestlichen Deutschland diese zweite Reihe der natürlichen
Ursachen in regster Thätigkeit: der Lohn pflegt in den öden Berggegenden
bedeutend niedriger zu sein als in jenen warmen fruchtbaren Thälern und
Ebenen, welche es sowohl dem Grundbesitzer wie dem Arbeiter, der eine
kleine Scholle sein Eigenthum nennt, gestatten, iii der Nähe guter Märkte
eine große Anzahl verschiedener Gemüse, Tabak, Eichorien, Küchenkräuter,
Hans und vieles Andere, was nicht in weniger ergiebigem Boden gedeiht,
aufzuziehen. ś

Nachdem v. d. Goltz eine bedeutende Anzahl in Folge örtlicher Ver-
hältnisse verschiedener Landarbeiterlöhne aufgezählt hat, sagt er: »Aus
diesen Angaben folgt, daß die Höhe der Löhne in Württemberg sehr ver-
schieden ist. Jn» den am ungünstigsteii gelegenen Gegenden beträgt der
Tageslohn durchschnittlich 47—-49 Kreuzer, in den am günstigsten gele-
genen steigt er aus« 78—80 Kreuzer. Diese Thatsache kann man überall
in Mittels und Süddeutschland beobachten, wo Klima undEultur ähnliche
Verschiedenheiten aufzuweisen haben.«
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Aehnliche Erscheinungen zeigen sich in England und Schottland, wo
bebenfalls Lohn und Nutzen, wie auch Zins, caeteris paribus, dort am
höchsten sind, wo der Boden am besten ist, während alle drei Faktoren,
nicht etwa der Zins allein, auf ödem oder bergigein Boden fallen, was
auch immer die Theorie dagegen einzuwkiden haben mag; eine Thatsache,
die auch Caird mit seiner ganzen Autorität stützt.

Die große Ungleichheit der Löhne, welche diesen Ursachen entspringt,
wird zwar in Deutschland zweifellos einigermaßen dadurch verringert, daß
der auf den Bergen wohneiide Arbeiter zur Zeit der Ernte, wie dann,
wenn in den Ebenen und Thälern eine außerordentliche Nachfrage nach
Arbeitern herrscht, in dieselben hinabsteigt; aber während der ganzen
übrigen Zeit bleiben seine Einnahmen geringer, seine Bedürfnisse hingegen
wegen der größern Kälte größer als die der Bewohner der niedriger ge-
legenen Gegenden. Jm Ganzen dürfte der ausgleichende Einstuß dieser
Wanderzüge aber doch überschätzt werden; denn die Jren z. B., welche
ebenfalls zur Erntezeits nach England hinüberwandern, erhalten doch nicht
einen ebenso bohen Lohn, wie die englischen Arbeiter, wenn er sie freilich
auch in den Stand setzt, den übrigen Theil des- Jahres mit Hilfe dessen,
was sie in Jrland verdienen, leben zu können. Ebenso gewiß sind auch
in Deutschland die Lohnbewegungen keineswegs den schönen Grundsätzen
gefolgt, welche Nationalökonomen —- in ihrem größeren Verlangen nach
Verallgemeinerungen als nach Wahrheit unter dem Einflusse der Lehren
des vergangenen Jahrhunderts von den »natürlichen Gesetzen der Einheit
und Gleichheit-« —-— erträumt hatten!

Wo der Himmel am klarsten, die Luft am reinsten, die gesellige Fa-
milienarbeit am eifrigsten und das ganze Leben überhaupt in allen seinen
Beziehungen am angenehmsten ist, da ist auch der Lohn des ländlichen
Arbeiters am höchsten und da fällt es ihm auch am leichtesten, eigenen
Grundbesitz zu erwerben. ,,Je weiter wir von Norden undOsten nach
Süden und Westen fortschreiten,« sagt v. d. Goltz: ,,um so größer wird
die Zahl der grundbesitzenden Landarbeiter, und um so besser ihre Lage-«

Zweisellos sind die Schwankungen in der Lohnhöhe derinduftriellen
Bezirke des Südwestens größer als in denen des Nordostens, theils, nach
Nasse’s Ansicht, weil bei dem Vorwiegen an kleinen Grundstücken die Nach-
frage nach Arbeit weniger regelmäßig ist und theils weil —- wie Leslie
annimmt — dort überhaupt ebensowohl die Nachfrage wie Angebot von
den Fluetuationen des Handels mitberührt werden; denn es unterliegt
keinem Zweifel, daß der beständige Einfluß der Ursachen, welche diese
Fluctuationen erzeugen, für den ländlichen Arbeiter sehr vortheilhaft war,
sobwohl sich feine Lage auch ohne Rücksicht darauf beständig verbessert-hat.
Das bestätigt auch recht deutlich folgende Bemerkung des Consuls White,
welche derselbe zwar in Bezug auf ganz Deutschland macht, die aber
hauptsächlich für das Rheinthal und dessen Nachbargegenden gilt, nämlich: 

 

»Die fortschreitende Eivilisation hat größere Bedürfnisse und Ansprüche in
dieser Klasse wachgerusen, und alle Autoritäten stimmen dahin überein,
dqß die ländlichen Arbeiter jetzt im Ganzen besser leben und höhere Löhne
beanspruchen, als es früher der Fall war.«

 

Zur Dampfpflug - Cultnr.

Gewiß dürfte-vielen meiner Herren Fachgenossen wieder einmal eine
Mittheilung über die weiteren Erfolge des von mir vor drei Jahren er-
worbenen Dampfpfluges nach Ficken’s System erwünscht sein und ich kann
mir deshalb die Mittheilung nicht versagen, daß die an den Apparat als
Bodeneultivateur geknüpften Erwartungen volle Erfüllung gefunden haben,
seit ich mir einen Fowler’schen Grubber mit Hebelvorrichtung zum Wen-
deii anschaffte und ausschließlich hiermit arbeite. Der Balaneirpflng paßt
für einen Lehmboden nicht, weil die Vertiefung der Krume durch Pflügen
bei Lehniböden auf Höhen bekanntlich besondere Vorsicht erheischt und der
Apparat, zum Pslügen benutzt, wenn er für porösere und Sandböden in
ebner Lage auch gewiß ausreicht, in meinem coupirten Terrain zu schwach
ist. Ich habe in den zwei Jahren, wo ich den Grubber besitze, circa
700 Morgen auf 13——14 Zoll Tiefe gegrubbert und würde sicherlich
mehr haben leisten können, wenn ich die Arbeit der Hauptsache nach nicht
auf den Herbst beschränkte und für Dampspflug und Dreschmaschine das-
selbe Bedienungspersonal benutzte. Die Selbstkosteii stellen sich bei einer
täglichen Leistung von 6—7 Morgen, Alles incl. Verzinsung und Ab-
nutzung aus das Reichlichste berechnet, auf höchstens 3 Thlr. pro Morgen,
während mit Gespannkraft dieselbe Leistung, abgesehen von der Unmög-
lichkeit ihrer Erreichbarkeit hinsichtlich Tiefe und Vollkommenheit der Ar-
beit, nach gemachten Versuchen mindestens das Doppelte kostet. An Ge-
spannkraft spart man übrigens für die Wirthschaft Nichts und ebenso ist
eine gleichzeitige Benutzung der Locomobile zum Pflügen und Dreschen
wegen der unvermeidlichen Zeiteollisionen unausführbar. ‘

Was die unmittelbaren Resultate, abgesehen von der nachhaltigen
Bodenverbessernng überhaupt, betrifft, so will ich nur erwähnen, daß,
während meine Nachbaren in den wenigen trockenen Jahren wohl selten
nber 100 Etr. Zuckerrübem vielfach aber auch weniger ernteten, ich einen
LErtrag von beinahe 160 Eentner pro Morgen hatte, und während ich
dieses Jahr auf gewöhnlich bearbeitetem Lande 110 Centner erntete, ich



auf gegrubbertem Acker 146 Eentner·erzielte unD jedenfalls einen viel
höheren Ertrag gehabt hätte, wenn nicht ein Theil das Jahr vorher mit
Mais, unserer ausfaugendsten Vorfrucht, aus Futternoth bestellt gewesen
wäre. Hafer, in den Herbst vorher blos gegrubberten Weizenstoppel
ohne Weiteres gesät und einfach eingeeggt, lieferte einen in meiner be-
scheidenen Praxis noch nicht erlebten Ertrag von 32 Scheffeln.

Man ist nur zu geneigt, an die Leistung von Maschinen überhaupt-
und speriell eines Dampfpfluges überspannte Erwartungen zu knüpfen.
Jeder aber, der nur das ErreichbarsMögliche will, wird auch mit einem
Dampspfluge nach System Ficken, wenn er es damit versucht, trotz mancher,
ja vieler Unvollkommenheiten bei sonst nur richtiger, seinen Bodenverhälts
nissen angepaßter Handhabung, davon bin ich fest durchdrungen, ebenso
wie ich seine Rechnung sinden ohne die Schwierigkeiten, welche ich bei der
Neuheit der Sache zu überwinden hatte.

R., Ende December 1874. v. S.

 

a, Das neue Branntweinsteuergesetz in Italien.

Das mit dem 1. Januar 1875 in Italien in Kraft tretende Gesetz
über die abgeänderte Art der Branntwein-Besteuerung bestimmt:

Die Veranlagung der Brennereien zur Besteuerung erfolgt auf Grund
des vorhandenen Maischraumes und präsumtiver täglicher Produktion —
ähnlich dem österreichischen Steuermodus —- auf folgenden Basen:

a. bei mehligen Stoffen und Kornfrüchten mit 1/3 des vorhandenen
Maischraumes und 3,90 Procent Alkoholausbeute pro Hektoliter
Maischraum, .

b. bei Melasse, Zuckerrüben, Ueberbleibseln der Bierbrauerei mit 1/2
des vorhandenen Maischraums und 3 Procent Alkoholausbeute pro
Hektoliter Maischraum,

c. bei Weintrüben nach der Quantität desselben, welche zur Verwen-
dung kommt, und 1,95 pEt. Alkoholausbeute pro Hektoliter Weintrüb
—— ad c. ist also eine Materialsteuer wie in Deutschland —.

d. Bei allen vorstehend unter a.‚ b. unD c. nicht genannten Stoffen
wird, wenn Alkohol daraus fabricirt werden soll, dieser auf Grund
des wirklich fabricirten Products besteuert — also eine Fabrikat-
steuer, welche indeß schwerlich von Bedeutung sein möchte —.

Die Steuer beträgt 30 Eentimes pro Hektoliter und Grad der
nach obigen Basen berechneten Ausbeute. Der Grad ist der des Alkoholos
meters von Gay Lussac (also der hunderttheiligen Scala) bei + 155/9 °
Eelsius (genau unsere Rormaltemperatur von 124/9O R.).

Würden also z. B. in der Brennerei mehlige Stoffe verarbeitet —-
und die meisten italienischen Brennereien verarbeiten nur Mais —— unD
siud in derselben 3 Maischbottige D. 50 Hektoliter Rauminhalt aufgestellt,
so berechnet sich die tägliche Steuersumme wie folgt:

150/3 Hektoliter X 3,go Procent Ausbeute X 30 Eentimes =
58 Lire 50 Cent. (oder 46 Mk. 80 Pf. deutsche Reichswährg.).

Da die Einhaltung der dreitägigen Gährfrist ad a. resp. zweitägigen
ad b obligatorisch nach dem neuen Gesetze in Italien ist, stellt sich die
Höhe der dortigen Branntweinsteuer im Vergleich zur Besteuerung in
Deutschland (excl. Baiern), wo sie sich für eine Brennerei von gleichem
Umfange pro Tag auf 65 Mark 40 Pfennige berechnet, auch für die
Folge noch um genau 35 Procent niedriger. Das ist die Quintessenz
der ganzen Sache, denn die Spiritusausbeute wird in Italien an sich auch
nicht geringer sein, als in Deutschland, wo sie sich für Mais selbst im
vorigen heißen Sommer (z. B. in dem einen Bezirk, wo viel Mais ge-
brannt worden) durchschnittlich auf 8—81/2 Procent vom Liter Maisch-
raum gestellt hat.

Rechnet man hierzu, daß nach dem neuen italienischen Gesetz aus-
ländischer Sprit vom 1. Januar k. J. ab anstatt des bisherigen Zu-
schlages zum Vertragson von 20 Lire pro Hektoliter 78 procentigen
Sprits (nach Gay Lussae) ebenfalls einen Zuschlag von 30 Cent. pro
Hektoliter und Grad zu zahlen haben wird, so kann man ermessen, daß
unser Spritexport nach Italien fortan wohl gänzlich abgeschnitten bleiben
wird. —- .

Hinzuzufügen habe ich nur noch, daß bei Ausfuhr italienischen Sprits
27 Cent. per Grad und Hektoliter vergütet werden, was übrigens für
uns ganz irrelevant ist.
 

Der neue Vankgesetzentwurf.

Die in der am 17. December abgehaltenen Sitzung der Bankgesetz-
Eommission vom Präsidenten des Reichskanzleramts Staatsminister Del-
brück mitgetheilten Beschlüsse der Bundesregierungen betreffs Einfügung
einer Reichsbank in den Bankgesetz-Entwurf lauten:

I
1. Die Preußische Bank soll in eine Reichsbank umgewandelt

werden. «
2. Dieselbe soll ein unter staatlicher Leitung und Aufsicht stehendes

Pribatinstitut mit einem Grundeapitale von 40 Millionen Thalern wer-
den, wovon die Hälfte durch Herübernahme des Einschlußcapitals der bis-
herigen Privatbetheiligten der Preußischen Bank zu 20 Millionen Thalern
und die andere Hälfte neu zu beschaffen ist.

3. Die bisherigen Antheilseigner der Preußischen Bank erhalten,
sofern sie das Verhältniß fortsetzen und auf ihren Antheil an dem Re-
servefonds der Preußischen Bank zu Gunsten der Reichsbank verzichten
wollen, statt der bisherigen Actien der Preußischeu Bank einen gleichen
Rominalbetrag in Actien der Reichsbank. Die 20 Millionen Thaler, um
welche das Grundcapital erhöht werden soll, sowie die zum Ersatze der
Antheile derjenigen Actionäre, welche das Verhältniß nicht fortsetzen wollen,
erforderlichen Beträge sind durch Ausgabe von Aetien zu beschaffen. Der
aus dieser Ausgabe zu erzielende Gewinn wird zunächst zur Zahlung der
nach Rr. II. 1 zu gewährenden Entschädigung verwendet, ein Ueberschuß
aber dem Reservefonds der Reichsbank zugewiesen.

‑ 4. Das Reich behält sich das Recht vor, zuerst nach Ablauf von
15 Jahren, alsdann aber alle 10 Jahre, auf jedesmalige einjährige An-
kündigung die .Der Actiengesellschaft ertheilte Eoncession zurückzunehmen.

5. Das Rotenemissionsrecht der Reichsbank soll ziffermäßig nicht
begrenzt, jedoch dem Eontingentirungssysteme des Entwurfs unterworfen
werden, und zwar derart, daß der Reichsbank eine Summe von 250
Millionen Mark mit Ein Procent zu versteuernder ungedeckter Roten zu-
gewiesen wird, und der überschießende Betrag ungedeckter Roten mit 5
Procent zu versteuern ist.

6. Die nach dem Vorbild des Statuts der Preußischen Bank zu
gestaltende staatliche Leitung und Beaufsichtigung der Reichsbank steht dem

Reichskanzler zu. Bei der Ernennung der Bankleiter, wie bei Der Con-
trole der Reichsbank tritt eine Mitwirkung des Bundesraths ein.—

7. Die Reichsbank ist berechtigt, allenthalben im Reiche Filialen zu
errichten; der Bundesrath kann die Errichtung von Filialen an bestimmten
Wägen anoanen. ‚  
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8. Die Reichsbank wird-s.zur unentgeltlichen Besorgung der Kassen-

geschäfte des Reiches verpflichteTt Ob und in wie weit einzelne Bundes-
staaten in ein solches Verhältniß zur Reichsbank treten wollen, bleibt der
freien Vereinbarung vorbehalten.

9. Die Reichsbank nnd ihre Filialen sollen in allen Bundesstaaten
frei “von Einkommen- und Gewerbesteuern unD zwar sowohl gegenüber
dem Staate als gegenüber den Eommunen sein.

10. Der §. 2 des BankgesetzsEntwurfs sindet auch auf die Roten
der Reichsbank Anwendung. Die Annahme dieser Roten bei den Reichs-
kassen wird im Verwaltungswege angeordnet.

11. Die Reichsbanknoten unterliegen der im letzten Satze des §. 19
Ziffer 4 des Entwurfs enthaltenen Beschränkung nicht und können daher
von den Banken, in deren Besitz sie gelangen, wieder ausgegeben werden.

12. Das Verhältniß des Reiches zu den Actionären der Reichsbank
wird in gleicher Weise gestaltet, wie das Verhältniß des preußischen
Staats zu den Actionären der Preußischen Bank. Die Privat-Betheilig-
ten erhalten aus dem reinen Gewinne der Bank 4’/2 Procent ihrer Sin-
theile vorweg und haben den Ueberschuß des Gewinnes mit dem Reiche
zu theilen.

II.
Preußen tritt nach Zurückziehung seines EinschußsEapitals von

1,906,800 Thalern, sowie der ihm zustehenden Hälfte des jetzt vorhande-
nen Reservefonds, die Preußische Bank mit ihrem gesammten Vermögens-
bestande an die zu gründende Actiengesellschaft für Errichtung der Reichs-
bank ab, unter der Bedingung, daß

1. ihm eine Entschädigung von 5 Millionen Thalern gewährt wird,
welche zunächst aus dem Emifsionsgewinne des neu zu beschaffenden Aetiens
capitals zu entnehmen, und im Falle dieser nicht zureichen sollte, in
anderer Weise von der Gesellschaft zu beschaffen ist, «

2« der Reichsbank die Verpflichtung auferlegt wird, zur Erfüllung
der von der Preußischen Bank hinsichtlich der Anleihe von 1856 über-
nommenen Verbindlichkeiten bis zum Ablaufe des Jahres 1925 jährlich
621,910 Thaler an Preußen zu zahlen,

3. eine Auseinandersetzung zwischen Preußen und den Actionären
wegen der zum Vermögensbestande der Preußischen Bank dermalen ge-
hörenden Grundstücke vorbehalten bleibt.

III.
Das Reich behält sich für den Fall der Kündigung (Rr. 1. 4) das

Eigenthum an den für die Reichsbank zu erwerbenden Grundstücken gegen
Erstattung des Buchwerthes vor.

IV.
Der Betrag, bis zu welchem der ungedeckte Rotenuutlauf sämmt-

licher Banken mit Einschluß der Reichsbank mit 1 Procent zu versteuern
ist, wird auf 380 Millionen Mark festgesetzt. An diesem Betrage neh-
men Theil:
1) Die Reichsbank mit . . .
2) Bayern mit . . . . . . .
3) die königlich sächsis en Banken mit
4) die preußischen Banken mit Ausschluß der

Frankfurter Bank mit . . . . . . .
5) Die Frankfurter, Würtembergische und Badische

Bank für Süddeutschland mit je 10 Mil-
lionen zusammen . . . . . .

6) Die übrigen Banken mit . . . . .

250,000‚OOO Mark,
32,000,000 ⸗
24,000‚000 ⸗

12,988‚000 -

40,000,000 -
21,012,000 s

380,000,000 Mark.
Die unter 3, 4 unD 6 ausgeworfenen Beträge werden auf die ein-

zelnen Banken nach Maßgabe des aus der Anlage 2 zu dem Gesetzent-
wurfe ersichtlichen Verhältnisses vertheilt. —

V

1. Die Fristbestimmung in §. 10, Zeile 6 des Entwurfs ist da-
hin abzuändern, daß die Banken sich der Kündigung an jenen Terminen
unterwerfen, an welchen die Zurückziehung der Eoneession der Reichsbank
angekündigt werden kann.

2. Das zweite Alinea des §. 23 des Entwurfs ist zu streichen,
desgleichen im Alinea 1 Die Worte ,,oder des §. 20«.

3) Es ist eine Bestimmung in das Gesetz aufzunehmen, daß das
Eontingent an mit 1 Procent zu versteuernden Roten derjenigen Banken,
deren Befugniß zur Rotenausgabe erlischt (§. 9 des Entwurfs) ipso jure
der Reichsbank zuwächst. Die Reichsbank soll befugt sein, mit anderen
Banken über deren Verzicht auf die Befugniß zur Rotenausgabe sich zu
verständigen. .
 

Die neue Post-Ordnung

Zu dem Gesetze über das Postwesen des deutschen Reiches vom
28. October 1871 ist auf Grund des § 50 desselben unterm 18. De-
cember eine neue Post-Ordnung erlassen worden, welche am 1. Ianuar
1875 in Kraft tritt. Das bisherige Reglement vom 30. Rovember 1871
verliert mit demselben Tage seine Gültigkeit. Durch diese neue Postord-
nung sind im Wesentlichen folgende Bestimmungen getroffen worden:

1. § 1. Das Meistgewicht einer Drucksache ist aus ein Kilogramm

festgesetzt , , » ·. »
2. § 5. Zu einer Begleetadresse durfen nicht mehr als sunf Packete

gehören.
3. § 7. Die Angabe des Werths einer Sendung muß in der

Reichsmarkwährung erfolgen.
4. § 10. Werthsendungen bis zum Gewicht von 2 Kilogramm

dürfen, sofern der Werth bei Papiergeld nicht 10,000 Mark und bei
baarem Gelde nicht 1000 Mark übersteigt, in Packeten von starkem,
mehrfach umgeschlagenem und gut verschnürtem Papier eingeliefert werden.

5. § 13. Unfrankirte oder unzureichend srankirte Postkarten sind
nicht abzusenden.

6. § 14. Drucksachen sind, auch wenn sie in offenen Briefum-
schlägen eingeliefert werden, gegen die ermäßigte Taxe zu befördern.

Die Versendung sogenannter offener Karten als Drucksachen gegen
die ermäßigte Taxe ist nur in der Form von Postkarten und Bücherzetteln
zulässig. Etwaige Vorräthe der sogenannten offenen Karten kann das
Publikum zwar ausbrauchen, jedoch nicht bis über den 1. Juli 1875
hinauf, worauf die betreffenden Absender schon jetzt ausdrücklich aufmerksam
zu machen sind.

Unter einer Umhüllung dürfen fernerhin auch Drucksachen von ver-
schiedenen Absendern versendet werden; die einzelnen Gegenstände dürfen
aber nicht mit verschiedenen Adressen oder besonderen Adreßumschlägen
versehen sein.

Außergewöhnliche Zeitungsbeilagen dürfen, gleichviel, ob dieselben aus
regelmäßigen Revenblättern oder aus anderen Drucksachen bestehen, einzeln
bis zu zwei Bogen stark sein.

7. § 17. Der für die Uebermittelung von Geldern durch Post-An-
weisung zulässige Meistbetrag ist auf 300 Mark erhöht worden.

Die Angabe des Geldbetrages aus der Postanweisung hat in der
Reichsmarkwährung zu erfolgen.  

Sofern bei Postanweisungen der Betrag nicht durch den bestellendew
Boten übckbracht wird, muß die Erhebung des Geldbetrages bei der Post-
anstalt am Bestimmungsorte spätestens innerhalb 7 Tage, vom Tage Der
Aushändigung der Postanweisung an den Adressaten gerechnet, erfolgen.

8. § 19. Postvorschüsse dürfen auf Einschreibungen jeder Art ent-
nommen werden. ·

Die Angabe des Vorschußbetrages hat in der Reichsmarkwährung zu-
erfolgen.

9. § 20. Der für die Einziehung von Geldern durch Postaustrag
zulässige Meistbetrag ist auf 600 Mark festgesetzt worden. Aufträge über
höhere Beträge siud als unbestellbar zu behandeln.

10. § 21. Bei Eilsendungen hat der Absender den die Eilbestellung
betreffenden Vermerk durch Unterstreichen hervorzuheben.

Den Eilboten sind Packete ohne Werthangabe bis zum Gewichte von
5 Kilogramm sowie Sendungen mit Werthangabe bis zum Betrage von
300 Mark unD dis zum Gewichte von 5 Kilogramm zur Bestellung mit-
zugeben.

11. § 60. Bei Extraposten müssen schon bei einer Bespannung.
mit mehr als vier Pferden zwei Postillone gestellt werden.

 

Freie Einfuhr von Vieh nach Englattd.

Auf die Eingabe von Seiten verschiedener Abtheilungen der Land-
wirthschafts-Gesellschaft an das Reichskanzler-Amt, betreffend die freie Ein-
fuhr von Vieh nach England, ist an Herrn U. Lübben sen. folgende
Antwort ertheilt worden:

Berlin, den 24. October 1874.

Ew. Wohlgeboren erwidcrt das Reichskanzler-Amt auf die in Ge-
meinschaft mit anderen Vertretern oldenburgischer Vereine unterm 6. D. M.
hierher gerichtete Vorstellung, sowie auf Die gefällige Mittheilung vom
20. v. M. Rachstehendes ergebenst:

Von dem Augenblicke an, mit welchem in Großbritannien die Vieh-—
einfuhr aus deutschen Häer lästigen Beschränkungen unterworfen wurde,
ist das Reichskanzler-Amt bemüht gewesen, die Beseitigung dieser, die
Viehzucht und den Viehhandel Deutschlands empsindlich bedrückenden Maß-
nahmen herbeizuführen. Es haben zu diesem Behufe nicht nur fortgesetzt
Verhandlungen mit der britischen Regierung stattgefunden, um derhalben
die Ueberzeugung zu gewähren, daß die zur Bekämpfung der Rinderpest
in Deutschland bestehenden gesetzlichen und reglementarischen Vorschriften,
sowie die, deren gewissenhafte Durchführung sichernden Verwaltungs-Ein-
richtungen jene weitgehende Beschränkungen entbehrlich machen, sondern es
ist auch ununterbrochen darauf Bedacht genommen worden, die in den« ge-
dachten Vorschriften und Verwaltungseinrichtungen liegenden Garantien
noch zu vervollständigen und zu verstärken und dabei namentlich solche
Anordnungen zu treffen, welche theils ihrer Ratur nach, theils auf Grund
ausdrücklicher Erklärungen, der britischen Regierung geeignet erschienen,
der letzteren die vollständige Freigebung der Vieheinfuhr aus deutschen
Häer wieder zu ermöglichen.

Alle diese Bemühungen sind bisher in der Hauptsache erfolglos ge-
blieben, obgleich es zu wiederholten Malen den Anschein gewonnen, als

würden die Verhandlungen einen günstigen Abschluß sinden.
Unter den Momenten, welche auf die Verhandlungen ungünstig

zurückwirkten, stand in erster Linie die im Jahre 1872 mittelst mehrerer
Transporte russischen Viehes aus Hamburg erfolgte Einschleppung der
Rinderpest nach England. Auch das spätere vereinzelte Auftreten der
Seuche in der preußischen Provinz Schlesien und in Bayern übte einen
ungünstigen Einfluß aus, obwohl diese Ausbrüche schnell und glücklich
unterdrückt wurden und damit einen neuen Beweis für die Zweckmäßigkeit
und Zulänglichkeit der in Deutschland zur Anwendung kommenden Re-·
pressivmaßregeln boten. Endlich trat eine weitverbreitete Agi-
tation in denjenigen Interessenkreisen Großbritanniens
hervor, welchem die Eoneurrenz des deutschen Viehhandels
überhaupt unwillkommen ist und welche in Folge dessen
jeder Erleichterung der dem letzteren auferlegten Beschrän-
kungen widerstreben(sic!). Aus den Verhandlnngen der im Anfange
des vorigen Jahres von dem britischen Unterhause eingesetzten Comniission,«
welche die Veterinär·-Gesetze und Einrichtungen einer näheren Prüfung zu
unterwerfen hatte, ergiebt sich, daß in den Kreisen der landwirthschaftlichen
Interessenten die Forderung gestellt und aufrecht erhalten wird, daß
alles nach England eingeführte Mastvieh am Landungsplatze ge-
schlachtet werde.

Was 'Deu Gang der Verhandlungen mit der britischen Regierung im
Einzelnen betrifft, so begegneten die diesseiten Anträge auf Freigabe der
Vieheinfuhr aus Deutschland zunächst dem Einwande, daß die Vor-
kehrungen, welche Deutschland gegen eine Einschleppung der Rinderpest aus
Rußland und aus Oesterreich-Ungarn getroffen habe, nicht ausreichend
seien, daß daher, so lange diese Vorkehrungen nicht vervollständigt würden,
das aus Deutschland kommende Vieh als ebenso verdächtig angesehen werden
müsse, als das Vieh aus jenen Ländern, in welchen die Rinderpest nie
erlösche. Die diesem Einwande zu Grunde liegende Auffassung war weder
durch den Hinweis auf das bereits seit dem Jahre 1870 von den Re-
gierungen Preußens, Bayerns und« Königreich Sachsens erlassene Verbot
der Einfuhr von Steppenvieh, noch durch die Mittheilung, daß bereits
seit Mitte des Jahres 1871 Die Durchfuhr den gleichen Beschränkungen
unterworfen werde, wie die Einfuhr, noch endlich durch die Darlegung
der Garantien zu entkräften, welche die Gesetzgebung des Deutschen Reiches
und deren gewissenhafte Handhabung erfahrungsmäßig gegen Die Gefahren
der Verbreitung der Rinderpest geben. Bei den Berathungen, welche im
Schooße des Bundesraths aus Anlaß der im Jahre 1871 ausgearbeitetm

Denkschrift über" die bei den Maßregeln zur Bekämpfung der Rinderpest
gemachten Erfahrungen (Drucksachen des Reichstages von 1872 Nr· 58)-
sowie mit Rücksicht auf das Ergebniß der im Frühjahr 1872 in Wien
abgehaltenen internationalen Eonferenz zur Erzielung gleichfötmigek Maß-
regeln gegen die Verbreitung der Rinderpest über Die Frage stattfanden,

ob und durch welche Mittel ein erhöhter Schutz gegen Die üinfolereuneen
Der Rinderpest nach Deutschland erlangt werden könne, ist daher Darauf
Bedacht genommen worden, eine Ergänzung Der bestehenden Anordnungen
in erster Linie in solchen Maßregeln zu suchen- welche geeignet wären-
gleichzeitig die vorerwähnten Bedenken det britischen Regierung zu besei-
tigen. Die demnächst vom Bundesrathe gefaßten, noch heute in voller
Wirksamkeit stehenden Beschlüsse gehen vornehmlich dahin- daß Die Elte-
und Durchfuhr von Rindvieh aus Rußland bis auf Weiteres gänzlich zu
verbieten, daß ebenfo Die Ein- und Durchfuhr von Vieh der großen grauen-

Raee (Steppenvieh) aus QesterreichsUngarn bis auf Weiteres nicht zu ge7
statten, sowie daß die Ein- unD ‘Durcbfubr von sonstigem CUS Oestekkeichs
Ungarn kommenden Rindvieh nur auf Grund des Rachwekfeei zUzUIesseU -
sei, daß es an einem außerhalb Galiziens, der Bukowina und Der Lander
der ungarischen Krone befindlichen Orte mindestens 30 Tage lang unmit-
telbar vor dem Abgange gestanden, daß dieser Ort und der Umkreis von--
35 Klmt., sowie der Transportweg senchefrei, daß endlich das Vieh beim-«



Eingange von einem amtlichen Thierarzte untersucht und gesund befunden
worden fei. Gleichzeitig wurde beschlossen, der britischen Regierung von
diesen Festsetzungen Kenntniß zu- geben und ihr, falls ihr in denselben
noch keine ausreichende Garantien zu liegen schienen, außerdem eine Ver-
einbarung auf nachstehender Grundlage vorzuschlagen:

1. Vieh, welches entweder aus Deutschland stammt oder zehn Tage
lang in Deutschland gestanden hat, darf in England frei eingeführt wer-
den, wenn das Vorhandensein dieser Verhältnisse durch amtliches Zeugniß
nachgewiesen ist;

2. Vieh, welches aus nicht deutschen Ländern stammt und nicht zehn
Tage in Deutschland gestanden hat, darf in England nur mit folgenden
Zeugnissen eingeführt werden:

a. einem amtlichen, Die Stückzahl und Beschreibung des Viehes ent-
haltenden Ursprungszeugnisse desjenigen Staates, aus welchem das
Vieh stammt,

b. einem Zeugnisse, daß das Vieh durch einen Veterinärbeamten im
Exporthasen untersucht wurde, daß die Stückzahl mit derjenigen
des Ursprungszeugnisses übereinstimmt, und daß das Vieh frei
von der Rinderpest ist;

3. Die deutschen Bundesregierangen werden für gewissenhafte Aus-
siellung der Zeugnisse, sowie dafür Sorge tragen, daß kein Vieh aus
einem verseuchten Districte Deutschlands in der Zeit zwischen dem Aus-
bruche Der Rinderpest unD Dem Ablaufe der Sperre nach England expor-
tirt wird;

4. Deutschland ist bereit in Gemeinschaft mit Großbritannien die
von der Wiener Eonferenz aufgestellten Grundsätze über die Bekämpfung
der Rinderpest und insbesondere über die wechselseitigen Benachrichtigungen
bei Ausbrüchen der Seuche auszuführen.

Mit diesen Vorschlägen, welche im Wesentlichen mit denjenigen Pro-
positionen übereinstinimten, die früher von britischer Seite selbst aufgestellt
worden waren, wurde der britischen Regierung nicht nur von erheblichen
Verbesserungen in den veterinärpolizeilichen Einrichtungen der wichtigsten
Exporthäfen, sondern auch von der unterm 9. Juni v. J. erlassenen
revidirten Jnstruetion zu dem die Maßregeln gegen die Rinderpest be-
treffenden Gesetze vom 7. April 1869 Kenntniß gegeben unD durch die
letztere der Beweis geführt, daß Deutschland nicht gesäumt habe, die Er-
gebnisse der Berathungen der Wieiier Eonferenz praktisch zu verwerthen.

Jndessen erfolgte Anfangs October v. J. eine bestimmte Ablehnung.
Die britische Regierung nahm zwar von der Vermehrung der in

Deutschland eingeführteii Regieriiiigsmaßregeln ausdrücklich Akt, erklärte
jedoch, daß sie im Hinblick auf Die Sicherstellung des eigenen Landes nicht
dazu schreiten könne, die bestehenden Einfahrbeschränkungen aufzuheben oder
zu modifieiren. Wiederholte spätere Versuche, eine veränderte Entschließung
herbeizuführen, hatten dasselbe Ergebniß. ——— «

Aus dieser Darlegung erhellt, daß die bisherige Erfolglosigkeit der
auf eine Beseitigung der in Rede stehenden Beschränkungen gerichteten
Verhandlungen nicht etwa darauf zurückzuführen ist,«»daß es auf deutscher
Seite an der erforderlichen Bereitwilligkeit gefehlt hätte, gewisse, von der
anderen Seite gestellte Bedingungen zu erfüllen. — Jm Gegentheil ist dies-
seits alles geschehen, was geeignet erschien, die Beseitigung jener Be-
schränkungen herbeizuführen. Die Erfolglosigkeit seiner bisherigen Schritte
wird das Reichskanzler-Amt nicht abhalten, seine Bemühungen auf endliche
Erreichung eines befriedigenden Ergebnisses fortzusetzen. Es wird sich da-
her schon in nächster Zeit zeigen, ob der Eindruck, welchen die von den
landwirthschaftlichen Vereinen des Großherzogthums Oldenburg jüngst
nach London entsandte Deputation aus den mündlichen Aeußerungen des
Herrn Seeretärs des veterinary departement gewonnen hat, in den Ent-
schließungen der britischen Regierung Bestätigung findet.

Jndein das Reichskanzler-Amt bezüglich der in der gefälligen Zu-
schrift vom 6. v. M. erwähnten, zu Gunsten der Vieheinfuhr in Schles-
wig-Holstein in England zugelassenen Ausnahmen die Bemerkung hinzu-
fügt, daß die diesseitigen Anträge — mit Ausnahme der im Juli d. J.
zu Gunsten Qldenburgs und der benachbarten, Viehzucht treibenden Di-
stricte gestellten —, die Vieheinfuhr aus deutschen Häfen überhaupt zum

-Gegenstaiide gehabt und keinerlei Begünstiguiigen einzelner Theile Deutsch-
lands angeregt haben, daß vielmehr jene Ausnahme ohne diesseitigen An-
trag verfügt worden ist, überläßt es Ew. Wohlgeboreii ergebenst, den
Herren Mituiiterzeichnern der Vorstellung vom 6. v. M. von dein Jn-
halte dieses Schreibens Kenntniß zu geben.

' Das Reichskanzler-Amt
gez. Delbrück.
 

s· U Breslau, 28. December. [Untcrrichts- und Verciiisweseii.
Akademie Proskau. Der zehnte Jahrestag des ,,Liiiidwirth.«] Kaum
in einer zweiten Provinz sind landw. unterrichte: unD Vereins-
weseii in jüngster Zeit einer so raschen Entwickelung entgegengeführt
worden, als in Schlesien. Bis zum Jahre 1871 existirte nur die eine
Ackerbauschule zu Poppelau, Kreis Rybnik. Hierzu traten in genanntem
Jahre die Ackerbauschule zu NiedersBriesnitz Kreis Sagan, nnd im Herbst
.1872 resp. 1873 Die Mittelschulen zu Brieg und zu Liegnitz. Alle
diese Anstalten haben sich in erfreulicher Weise bewährt und sie entsprechen
trotz der zum Theil kurzen Zeit ihres Bestehens ihrer Aufgabe in einein
Grade, welchen öffentlich hervorzuheben dein ,,Landwirth« in seiner heutigen
Jahresschluß-Nummer wohl gestattet sein mag. Die Schülerzahl anlan-
gend so zählen Poppelau 40, NiedersBriesnitz 16, Brieg 39 unD Liegnitz
30 Zöglinge, in Summa 125 Landwirthschastsjünger, welche bis aus
wenige unserer Heiniatprovinz entstammen. Für die Schulen zu Brieg
unD Liegnitz ist die Einführung des vom landw. Ministerium ausgearbei-
teten und seitens des Herrn Reichskanzlers demnächst und wahrscheinlich
unverändert zu einanirendeii Nornial - Lehrplans in Aussicht genommen.
Hiermit würden diese beiden Anstalten das Recht erwerben, ihren Abitu-
rienten Qualisieationsatteste für den einjährigen Freiwilligendienst zu er-
theilen, -—— eine Berechtigung, welche die Schülerfrequenz voraussichtlich
noch steigern dürfte. Die laut gewordene Besorgniß, daß mit solch stei-
gender Frequenz die Ackerbauschuleii verhältnißmäßig von Schülern ver-
lieren würden, hegen wir nicht. Das Arbeitsfeld dieser letzteren Anstalten
ist schon bisher ein anderes gewesen, als das der theoretischen Mittel-
schulen —- und die Arbeitstheilung wird nur noch schärfer gezogen von
dem Momente an, wo diese Anstalten sich zU reinen laan. Realschulm
entwickeln. Daß eine hervorragend Ackerbau treibende Provinz wie Schle-
sien, mit einer Bevölkerung von nahezu 4 Millionen, aber für beide Ka-
tegorien von Unterrichts-Jnstituten ein ausreichendes Schülermaterial liefern
werDe, glauben wir mit gutem Grunde annehmen zu können.

Was das Vereinswesen anlangt, so zählten wir bis Ende der
60et Jahre alles in allem etwa 65——70 landwirthschaftliche und ver-
wandle Vereine mit etwa 5000 Mitgliedern. Eine soeben aufgenommene
Statistik dagegen ergiebt 168 Vereine (Regierungsbezirk Breslau 76,
Regierungsbezirk Liegnitz 57, Regierungsbezirk Oppeln 35) mit über
11,000 Mitgliedern. An dieser rapiden Steigerung haben verschiedene
Momente — wie die allgemeine·8eitrichtung, die landw. Presse — mit-
gewirkt, —- am Eingreifendsten hierbei aber ist die Thätigkeit der Wander-
lehrer gewesen. Das verständnißvolle Vorgehen dieser Herren und der  zurückführen. Wenn hier unD Da Die plötzliche Erhöhung der
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mit unendlicher Mühe in alle Bezirke ausgestreute Same« fängt an, Die
erhofften Früchte zu tragen unD wenn einzelne Gegenden und Kreise noch
in einer beklagenswerthen Lethargie verharren, so liegt es nicht an den
Lehrkräften, sondern, wie im Oppelner Regierungsbezirk, der auf 234
Quadratineilen und bei über 11/2 Millionen Einwohnern nur 35 Vereine
mit kaum 2000 Mitgliedern zählt, an der slavischen Bevölkerung« die
sich den modernen Eulturbestrebungen als außerordentlich schwer zugäng-
lich erweist und nur ausnahmsweis selbst für das bessere Beispiel des
rationell wirthfchastenden Großgrundbesitzes empfänglich ist. Hier muß die
Volksschule zunächst eine einsichtigere Generationcheranziehen, bevor der
Wanderlehrer mit ähnlichen Erfolgen, wie in Mittel- und Niederschlesien,
wird lehren und wirken können. — Der angedeuteten erfreulichen Ent-
wickelung geht vor wie nach würdig voran unsere landw. Hochschule,
die Akademie zu Proskau, —— unD anerkennen und erstaunen muß, wer
sieht, was dort in den letzten Jahren an Erweiterung und Vervollkomm-
nung des Lehrapparates gearbeitet und geschaffen wurde. Daß solchem
Streben auch der äußere Erfolg nicht fehlen kann, zeigt die wachsende
Zahl der Studirenden, die im laufenden Wintersemester sich bereits auf
102 beläuft.

Soweit für heut über die eine Seite unserer provinziellen Zustände.
Ueber die wirthschaftliche momentane Lage unD Die hierbei in Betracht
kommenden hervorragenden Momente des - ablaufenden Jahres hoffen wir
in der ersten Nummer des neuen, Den geehrten Lesern dieser Zeitung be-
richten zu können. Unterlassen wollen wir jedoch nicht an der Schwelle
des Deeenniunis, welche der »Landwirth« zu überschreiten im Begriff steht,
allen Denen zu danken, die mitgearbeitet haben unD beizutragen bemüht
waren, daß das vor 10 Jahren begründete bescheidene Wochenblatt sich
zu einer Fach-Zeitung entwickeln konnte, die trotz zweier großen Kriege,
trotz mancherlei Miß- und Ungunst, sich einen fest geeinten und von Jahr
zu Jahr größer gewordenen Kreis von Freunden erworben hat, an deren
Hand die Redaetion in sicherer Fühlung mit den wahren Landbau-Jn-
teressen getrost der Arbeit der-kommenden Jahre entgegengehen kann. Jn-
dem wir dies aussprechen, wissen wir recht wohl, einerseits wie Vieles zu
thun noch übrig bleibt, um den ,,Landwirth« auf jene Stufe der Ver-
vollkommnung zu bringen, welche nicht nur wünscheiiswerth, sondern un-

seres Erachtens auch erreichbar ist, «- andererseits aber, daß einzelne
Parteibestrebungen, Denen zu dienen wir uns nicht berufen fühlen konnten,
die guten Wünsche für das Gedeihen unserer selbstlosen Arbeit weniger
lebhaft theilen. Mit Anschauungen, die aus dein Fachblatt ein Partei-
organ machen möchten, haben wir keine Veranlassung zu rechten. Der
,,Landwirth« ist sich eines guten Weges bewußt und den soll unD wird
er auch im neuen Jahre gehen!

 

Breslau, 28. December. [Fettviehhandel. Cichorienernte.
Obst- unD (Siemiifeaß'rtriigeJ Der schlesische Fettviehhandel hat seine
Selbständigkeit ganz verloren und richten sich die Preise lediglich Danach,
was der Telegraph für Nachrichten von Berlin resp. Hamburg bringt.
Es ist demnach über Gang und Stand des hiesigen Viehhandels nur zu
berichten, daß wir für unser Fettvieh Berliner Preise, minus Fracht und
Spesen bis dahin bekommen; wohingegen wir alles Vieh, was wir ein-
führen, jetzt von Westen her beziehen und theurer bezahlen müssen als
unsere Ogünstiger gelegenen westlichen Nachbaren.

Schlesien ist also in einer doppelt ungünstigen Lage; weite Ent-
fernung von den Absatzorten und ebenso weite und theure Bezugsquellen.

Wäre der Ankan des mageren Viehes von Osten her noch möglich,
würde die Mast zuweilen mit Vortheil betrieben werden können; wie die
Sachen aber heute liegen, ist dies Geschäft für den schlesischen Landwirth
nur ein nothwendiges Uebel, weil, so lange er für den Eentner fetten

Viehes nicht mehr bekommt als er für den Eentner mageren Viehes ge-
zahlt hat, er nur mit Verlust arbeitet; oder landwirthschaftlich ausgedrückt,
den gewonnenen Dünger theuer bezahlen muß.

Ein noch trauriges Bild hat im abgelaufenen Jahre der Handel mit
Schafvieh dargeboten; die Märkte waren fort und fort, hauptsächlich wohl
in Folge der ungewöhnlichen Dürre und Futternoth weit über Bedarf
beschickt und dadurch die Preise naturgemäß stets gedrückt, ja mitunter
war das Vieh gar nicht abzusetzen und mußte zurückgenommen werden.

Die Production der Eichorienwurzel scheint in Schlesien aus
weiter unten folgenden Motiven sich von Jahr zu Jahr mehr zu vermin-
dern. Die Gründe lassen sich einerseits auf die schwierige, kostspielige und
zeitraubende Pflege, andererseits auf die in den letzten Jahren pecuniär
geradezu schlechten Aiibau-Erfolge zurückführen.

Während die Eiilturen dieser ihrem Umfange nach kaum zwei Drittel
des vorigen Jahrgangs betrugen, wurde der Ertrag durch die ungünstigen
Witteruiigs-Verhältiiisse des verflossenen Frühjahrs und Sommers um ein
Bedeiitendes vermindert. Die Ernte läßt sich demnach kaum als eine
Ein-Drittel-Eriite bezeichnen. Wie sehr auch die übrigen Feldfrüchte unter
dem Einflusse der von Mitte Mai ununterbrochenen bis zum September
herrschenden großen Dürre gelitten haben, so litten doch die noch im ersten
Blatttriebe besindlichen jungen Eichorienpflanzen am meisten. Die Wur-
zeln blieben klein und dürftig, woraus sich das quantitativ schlechte Re-
sultat genügend erklären läßt. Da Schlesieii somit seinen Bedarf (bes
kanntlich producirt nur der Laiidkreis Breslau Eichorienwurzeln) nur
theilweise aus eigener Production decken konnte, mußte derselbe durchsBes

züge aus der Provinz Sachsen, ja selbst Belgien ergänzt werden. Selbst-
redend ist das in früheren Jahren sonst sehr flotte ExportsGeschäft schle-
sischer gedorrter Eichorienwurzeln nach Rußland und Polen fast ganz
erloschen.

100 Kilogramm frischer .Wurzeln stellten sich auf ca. 3,60 bis
4 Mark. 100 Kilogramm dedorrter Eichorienwurzeln auf 22 bis
24 Mark.

Die sonst sehr gern als Futter benützten Blätter der Eichorien-
wurzeln konnten wegen ihrer Dürftigkeit, Weltheit und der sie meist be-
deckenden Staublage in seltensten Fällen als solches benutzt werden.

Die Qualität der geernteten Wurzeln ist eine ziemlich gute zu nennen.
Was Die Obsternte dieses Jahres anbelangt, so ist sie als eine reich-

liche zu bezeichnen; nur blieben in Folge der Dürre in manchen Lagen
die Früchte in der Ausbildung etwas zurück und erlangten stellenweise
nur die Nothreife. Dagegen war die Gemüseernte im Allgemeinen dürftig;
nur Kraut macht fast überall hiervon eine Ausnahme.

Jm Ganzen erhielten sich, wie bei allen Vietualien hohe Preise. Bei
den Obstbäumen ist das Holz gut ausgereift, so daß bei guter Tempe-
ratur während der Blüthezeiten der Knospenansatz für nächstes Jahr eine
ergiebige Ernte in Aussicht stellt.

 

Gf. St. Breslau, 28. December. lSchlestfche P erdezttcht.] Wird das
Ergebniß der Deck-Saison des abgelaufenen Jahres mit denen der Jahre 1873
unD 1872 Derglichen, so zeigt sich in der Durchschnitts-Berechnung eine nicht
geringe Minderzahl an gedeckten Stuten, wogegen die Jahre 1871. besonders
1870, 1869 unD zurück immerhin noch über ügelt werden. Die» gerin ere Be-
nutzung der könig ichen Hengste läßt sich wo l nur allein auf Die in chlesien
und besonders in Obers lesten waltenden Calamitäten (Futternog, ck!l;loiriiziffefraß
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nicht gerade freundlich au genommen ift, so zeigt die Benutzung gerade der zu
5 unD 4 Thlr. deckenden schäler zur Evidenz, daß hier Geld nicht der ma -
gehende Factor ist. Die diesjährige Bedeckung zeigt nachstehende Resultate: .

Es wurden auf 63 Stationen von 174 Beschalern 9037 Stuten gedeckt-
mitbin durchschnittlich pro Hengst 51163X174 Stuten; hiervon kommen auf

Regierungsbezirk Breslau 29 Stationen 76 Befchäler 4335 Stuten = pro I
Hengst 577/76 Stuten,

= Liegnitz 6 Stationen 14 Beschäler 610 Stuten = pro
Hengst 438A4 Stuten. · _

Oppeln 28 Stationen 84 Beschäler 4092 Stuten = pro
Hengst 4860X84 Stuten.

Nach den Deckpreisen kommen: » _
auf 10 Beschäler ä. 5 Thlr. durchschnittlich 535/10 Stuten,

ä 4 = - 5339/37- 5 - -

- 95 - ä 3 - 5123, 95 ‘
= 10 - ä. 2 = 474/10 -

50I 2 ⸗ ä, 1 - - -

Bei Feststellung der Bedeckungs-Resultate aus Der 58efchäl=ißeriobe 1873
(Abfohlung 1874) zeigt sich in dem Regierungsbezirk Liegnitz»durch ein Juni
gehen von 16 Procent ein minder günstiges Ergebniß, wahrend die egie-
rungsbezirke Breslau und Oppeln die gewöhnlich vorkommenden Schwankungen
zeigen. Die Resultate ergeben sich aus nachstehenden Zahlen: ·

Von den im Jahre 1873 gedeckten 11,681»Stuten zeigtensich 7242 treu
gend und brachten 6231 lebende Fohlen, mithin durchschnittlich pro Hengst
4361/167 Stuten oder 62,0 pCt. tragend und 3752/169 Fohlen oder 86,04 pEtz

Fu Folge Ueberweifung einer größeren Zahl Beschaler konnten die Kreife
Milit ch und Tost-Gleiwitz mit je einer zweiten Station besetzt und dem Krei« e
Falkenberg die schon längst gewünschte erste Station gegeben werben, auch »für
das Jahr 1875 wird es sich ermöglichen lassen, schon langst geaußerten Wun- .
fchen unD Bedürfnissen näher zu treten. » h » —

Nach den aus den einzelnen Regierungsbezirken eingegangenen Nach-
weisungen über Benutzung von Privat-Beschälern sind in der nachstehenden
Zusammenstellung die erzielten Resultate ersichtlich gemacht.
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Breslau, 27. December. Wer die großen Anforderungen kennt, welche
an die Ober-Güter-Berwaltungen verkehrsreicher Eisenbahnen gestellt werden.
der wird mit uns beurtheilen können, wieviel Anerkennung Der. Beamte ver-
dient, der an der Spitze einer solchen Verwaltung steht und diese nicht per-
sagen können, wenn Jemand, wie Herr Ottmann, welcher wahrend seiner
langjährigen Stellung bei der Oberschlesischen Eisenbahn (aus der er jetzt aus-
scheidet, um in die Direetion der Märkisch-Posener Eisenbahn einzutreten) mit
seltener Pflichttreue, Umsicht und Rücksichtsnahme auf die Jnteressen des
Handels unD Der Landwirthschaft sich ein Recht auf Den Dank des Publikums
erworben hat.
 

A Berlin, 27. December. H- Dr. Flllh. Lundwirthschaitsmtniftcrium
Mittelmürkifche Ritterschaftsbank.] Dr. cistlFilltY Der langjahrige Assistent
des General - cecretairs vom Oeconomie - Co egium, und a s solcher sowohl-
a»ls in seiner Eigenschaft eines Redacteurs der mit Schluß des Jahres 1873
eingegangenen ,,Annalen der Landwirthschaft« vielseiti bekannt, ist hier am
21. h. in voller Manneskraft vom Tode hinweggera t worden. Jn letzter
Zeit war der Verstorbene mit der Verwaltung der Bibliothek des landw.
Ministeriums und mit Herausgabe eines Repertoriums der Fachliteratur be-
traut. (Dr. Filly bat, wenn auch nur wenige, so doch werthvolle Arbeiten
dem ,,La·ndwirth« geliefert unD wir betrauern in Dem allzufrüh Heimgeganzgeiien
auch unseren geschätzten Mitarbeiter. D. Red) Wie ich höre- verhalt es
sich mit der S aehricht über den Ankan der Grundstücke Leipzigerstraße 9 u. 10
für das landwirthschaftlicbe Ministerium dergestalt, daß deren Erwerb unter
Vorbehalt der Zustimmung des Landtages allerdings vorbereitet worden ist.»

Der Kaiifpreis für die fast 2 Morgen Grundfläche umsa senden»und fur
die dienstlichen Zwecke selbst im Falle eines Der, rößerten edürfniiies aus-
reichende Räume enthaltenden Realitäten beträgt ü rigens nicht 600,0Q0 Thlr.-
sondern 525,000 Thlr. Ein Neubau wird bei dem Erwerbe überflüssig, und
bedarf es nur gewisser innerer baulicher Einrichtungen, um das jetzt _in 4 ver-
schiedenen, theils gemietheten Häusern placirte Ministerium, dessen große
Bibliothek, das laiidwirthschaftliche Lesekabinet, das Laiides-Oeconomie-Collegium
nebst Zubehör angemessen unterzubringen. — Die nächste Jahresversammlung
des deutschen Hopfenbau-Vereins (Die diesjährige fand bekanntlich in Hagenau
im Elsasz statt) wird in Tettnarg am Bodensee abgehalten werden. Wenn
diese Nachricht für Jhre fehlesisehen Leser auch nicht von irgendwelcher Bedeu-
tung ist, Da Der Hopfenbau in der »Verle« der preußischen Provinzen leider
ganz DarnieDerliegt, so werden doch die posener und böhmischen Hopfenculti-
vatoren Interesse daran nehmen. -_—- Für das bei dem Gütergeschäfte in unserer
Provinz betheiligte Publikum dürfte es von Interesse sein, auf einen Uebel-
stand aufmerksam gemacht zu werden, welcher bei Den Seitens der Mittel-
märkischen Ritterschastsbank bepfandbrieften Gütern einem Besitzwechsel im
hohen Grade hindernd in den Weg tritt. Die genannte Bank hat nach §. 3
des mittelst Allerhöchsten Erlasses vom 15. März 1858 bestätii ten Regulativs
(Gesetzfammlnng f. 1858 V. 74) Die Berechtigung, im Falle freiwilliger Ver-
äußerung eines von ihr bepfandbrieften Gutes gewisse Capitalien zu kündigen,
sofern der neue Erwerber nicht in auf- oder absteigender Linie zur allernächsten
Verwandtschaft des Vorbesitzers gehört, oder ersterem nicht zum Mindesten ein
agnatisches Erbfolgerecht ·an dem betreffenden Gute zusteht. Die Ausübung
diesesPara raphen schädigt naturgemäß den Eigeiithühmer in Der Beweglich-
keit seines esitzes und enthält daher eine Härte, welche eine ganze Kategorie
von Güternkünstlich unter den natürlichen Verkaufswerth hinabdrückt. Da
die Sicherheit des Capitals für die Bank durch den Besitzwechsel in keiner
Weise alterirt wird, andererseits durch Jnnehaltun des geschilderten Verfahrens
dem Jnstitute wohl eine Menge Arbeit, aber ni t der geringste Nutzen er-
wachst, so fragt man vergebens, weshalb an dieser Praxis noch immer festge-
alten wird. Jn früheren Zeiten mag eine derartige Beschränkung wohl am
latze gewesen sein, um einen vielleicht Jahrhunderte alten Besitz der Familie

an«diese möglichst zu fesseln; in heutiger Zeit aber ist diese einschiieidende«Ab-
weichung der Statuten Der Mittelmärkischen Ritterschastsbank von denen aller
anderen landschaftlichen Credit-Jnstitiite eine Härte, die mit den modernen
Brincwien des Creditwesens unD des Geschäftsverkehrs überhaupt in grellem
S iderspruch steht.
 

-im- Ans Dem Kreise Neiiuinrtt, 26. December. [Srhncesall. Wild.
Fleischpretfe.is Der im Laufe die er Woche ein etretene bedeutende Schnee-
fall hat jeder andwirthschastlichen hätigkeit im reien ein Ziel gesetzt. .Die
Schneemassen sind so bedeutend gefallen, daß selbst der Verkehr in Höfen be-
Echwert ist. Auf öffentliclen We en ist an mehreren Tagen, in welchen in
olge des herrschenden indes ofort jedes neue Geleis wieder zugestrichen

wurde, das Fortkommen beladener Fuhrwerke nicht möglich ewesen. All e-
inein bedient man sich der Schlitten; aber beim Ausweichen is? das Umwer en
eines oder des andern an gefährlichen Stellen kaum zu umgehen, Da Die
Bahn oft 9/3 Meter hoch unD noch höher geworden ist. Die Ortschaften,
welchesties liegen-« oder in deren Umgebungen sich Hohlwege besinden, waren
übel Daran, Da faft alle Tage Mannschaften zum Schneescharren gestellt wer-
den mußten. Von den Bäumen hat der Wind wohl zum größten Theil den
Schnee abgeweht; aber auf Nadelbäumen unD Sträuchern liegt er schwer, Die
schwacheren Aeste Der Bäume und die Zweige der Sträucher werden Dur Die
Last geknickt und die Gärtner bemühen sich, von Rosen- und Beerensträ cm,
wie von Zaunhecken den Schnee u beseitigen. -— SDem Wilde wird der tiefe Schnee auch verderblich; die Ha en können zwar noch zur Erde finden, aber



nicht ausreichende Nahrung. Die Hühner leiden noch weit mehr, da dieselben
fast ar nicht zum Boden können« sie kommen in die unmittelbare Nähe der
Orts aften, sogar in die Dörfer herein, um Schutz und Nahrung zu suchen.
Zum Glück haben wir mäßige Temperaturgrade Die noch ausstehenden Jagden
werden voraussichtlich nicht so günstig ausfallen, als die vor dem Schneefall
stattgefundenen. Das Erdreich ist vom Frost noch unberührt; die späten
Saaten dürften unter der warmen Schneedecke sich günstig entwickeln. — Die
Viehpreise gehen in Folge geringeren Fleischconsums. der von allen Fleischern
constatirt wird, immermehr herunter; aber die Fleifchpreise sinken ndch nicht.
Wä rend im vorigen Jahre zur selbigen Zeit das Pfund lebend Gewicht
Kal fleifch mit 3:31/2 Sgr. bezahlt wurde, erlangt man höchstens gegen-
wärtig 2—21X2 Sgr.

——v. d. Aus banrisch Uiiterfranken, 26. December. [Baumann]:
christlicher Bericht.] Seit einigen Tagen haben große Schneemassen unsere
luren bedeckt. so daß deren Höhe 11-2 bis 2 f uß eträgt, ein hier zu Lande
ehr seltener Fall; im Gebirge sind Stellen, die bereits 3’, 'a selbst 4« Schnee
haben; sehr erwünscht kam uns Landwirthen allgemein der chutz des Schnees
für Klee und Wintersaaten, welche bei dem ungewöhnlich frühen Ansan des
Winters in diesem Jahr etwas leiden mußten, doch steht die Winterfrucht
durchschnittlich besser als man bei der vielfach verspäteten Bestellung erwarten
konnte- zumal die Temperatur bisher eine mittlere war und selten
unter —- 3°, höchstens 50 R. kam. Die mit Schneegestöber bisher abwechseln-
den Regen haben endlich dem ausgedörrten Boden und den dadurch versiegten
Brunnen Wasser zugeführt und machten es auf schweren Feldern möglich, die
Stoppeln vor Beginn stärkeren Frostes noch zu stürzen, so daß in vielen Ge-

- genden noch vorige Woche geackert wurde. Der Ausdrusch geht vorwärts,
jedoch reduciren sich die Anfangs überspnnnten Ernte-Erwartungen ziemlich
allgemein und der Procentsatz über »gut« ist ziemlich unbedeutend im großen
Durchschnitt. Bei der für unser Franken außergewöhnlich reichen Kartoffel-
Ernte haben sich dieses Jahr viele hundert kleine Branntweinbrennereien zum
Betriebe wieder aufgerafft und brennen heuer — wenngleich ohne Gewinn —
dennoch fleißig zur Ergänzung und Verbesserung des nicht allzumächtigen

- Futtervorrathsz der Preis der Kartoffeln erhält sich dabei auf 1 (th. 6 Kr.
bis 1 Gld. 12 Kr. per Centner. Die Viehstände sehen meist gut aus, obwohl
durch -vieles Wegfchlachten bedeutend verringert, j— aber allgemein herrscht
Klage über die niederen Preise für selbst schönes Vieh; ebenso über die tief-
stehenden Getreidepreise, während Müller und Bäcker den Centner Frucht bei
2 Gld. höher verwerthen, als in früheren Jahren bei gleichen Preisen von
Weizen und Roggen. Weinberge und Obstbaumfelder versprechen fürs nächste
Jahr gute Aussichten, da durch den warmen Spätherbst das Fruchtholz der
Reben gut ausgezeitigt ist und das Obst viele Tragknospen ansetzen konnte.

«Die Mäufeplage in Feld und Flur scheint vorerst erschwunden, —- häufig
findet man aber zahlreiche Raupennester an den Obltbäumem mehr wie in
anderen Jahren und möge deshalb die Erinnerung »ei dem Man el an Nah-
rung der nützlichen Vögel, während der Schneezeit diese fleißigen nsektenvers
tilger mit Abfällen des Haushalts oder mit interfriicht täglich etwas zu
füttern, hier als fruchtbringender Wunsch zum ginnenden Jahre erneuert
.werden. —
 

—— (Die Königliche landwirthschaftlichc Akademie Proskau,) welche im
vergangenen Sommer-Semester »76 Hörer zählte, wird im gegenwärtigen
"Winter-Semester von 102 Studirenden mit Einschliiß von 7 Hospitanteii be-
sucht. Darunter befinden sich 60 Jnländer, nämlich 58 Preußen und 2 aus
andern deutschen Staaten; ferner 42 Ausländer und zwar aus Oesterreich 20,
azis Polen 16, aus Rußlaiid 4 und aus der Türkei 2.

—- (Sparkassen-Einrichtun en für ländliche Arbeiter.) Die nachstehende
Mittheilun über eine Sparkaffew (Einrichtung, welche der Rittergutsbesitzer
Kiepert ( arienfelde bei Berlin), Mitglied des»deutschen Reichstags und des
reußischen Abgeordnetenhauses, für seine Arbeiter getroffen hat, kann um

ihrer Einfachheit willen als ein Wegweiser zur Beförderung der Sparsamkeit
gewiß jedem Arbeiterfreund empfohlen werden. . · _

Herr Kiepert bemerkt: Jn Marienfelde habe ich eine Sparkasse für alle
diejenigen Leute ein erichtet, welche in der Wirthschaft, sei es als Dienstboten,
als Hoseleute, als freie Arbeiter, als Deputanten 2c. «thätig sind, und die
olgenden Einrichtungen getroffen, welche eine große Einfachheit in der Buch-
"hrung ermöglichen und jedem Hofverwalter gestatten, diese Kasse zu führen.

Es existiren drei Arten Bücher, durch verfchiedenfarbige Deckel auch äußer-
lich leicht unterscheidbar: _ . «

« A. Spariagfenbuch Litt. A. Jn dasselbe werden die Spareinlagen ein-
geschrieben. Ha en diese die Summe von 9 Thlr. 15 Sgr. erreicht, so erhält
der Sparer ein weites Buch: . » . » ..

B. Renten uch Lit. B. genannt, worin ihm quittirt ist, daß er 10 Thlr.
·(15 Sgr. Prämie werden von mir zugeschrieben) eingezahlt habe, welche am
1. Juli und 1. Januar mit6 Sgr. pro Semester (= 40/0) verzinst werden,

ede Zinszahlung wird im Buche mittelst eines trockenen Stempels notirt.
—— 1{finfen müssen in Gelde abgehoben werden und können dann im Spar-
kassenbuch sofort eingezahlt und eingeschrieben werden. Rückständige Zinsen
werden nicht verzinst Hat der Sparer 9 Rentenbücher, so ist er »erechtigt,
dieselben zurückzuge en, und er empfängt demnächst dafür eine Pramie von
10 Thlrn. in der Form eines dritten Buches:

C. Rentenbuch Lit. C., in welchem die auf 100 Thlr. lautende Summe
mit 5%, D. h. per 1. li und l. Januar mit 'e 21/2 Thlr. verzinst wird.

Endlich erhalten ämmtliche in der Wirthschcift außer der Schulzeit be-
schäftigten Kinder Sparkassenbücher, in welche sie eine Lohnzulage von täglich
1 Sgr., die lediglich zu diesem Zweck lgezahlt wird, einlegen müssen; « diese
Bücher erhalten bereits mit 9 Thlrn. eine Pramie von 1 Thlr. und dalfür er-
folgt dann ein Rentenbuch Lit. B. —- Das Sparen der Kinder bewäsrt sich
ganz besonders-— einige derselben sparen sogar»das ganze von ihnen verdiente
Geld — während ohne Sparkasse die Eltern dies Letztere meist mit in ihrer
Wirthschaft verbrauchen.

R. L. A. (Evapomtions-Appamt.) Hierdurch erlaube »ich mir auf einen
Apparat aufmerksam zu machen, welcher für die Landwirthschaft, resp. die
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Herren Landwirthe von Nutzen fein Dürfte. Es ist das der vom Prof. Dr.
Ebermayer in feinem Werke: »Die physi alischen Einwirkungen des Waldes 2c.“
angeführte EvaporationsisApparat·v · .

Derselbe besteht aus einein 1 Q.- “im Geviert habenden und 8«—-108oll-
hohen Zinkblechkasten. 2 oll Dom, jeden entfernt befindet sich ein durch-
ocherter Boden. Dieser asten ist vermöge einer communieirenden Rölzre
mit einem Wasserbehälter verbunden, welcher dasselbe durch einen, den Schie e-
Lampen ähnlichen Sturzbecher erhält. Am Boden des Zinkblechkastens ist,
zum Ablassen des Wassers,»ein Hahn angebracht. —- Das den Sturzbecher
chließende Ventil ist in gleicher Höhe mit dem durchlöcherten Boden des Zink-
blechkastens Zum Gebrauch wird auf den Doppelboden, nachdem derselbe
mit einer dünnen Strohdecke verfehenist, um das Durchfallen der Erde zu hin-
dern, Erdboden aufgeschüttet, hierauf Der Sturzbecher mit Wasser gefüllt und
umgestiirzt Durch die communieirende Röhre tritt dasselbe in den Blechkasten
und zwar in den«Raiim zwischen die doppelten Böden, füllt diese und stürzt
vermöge ‚Der. Eapillarität durch den Erdboden bis zur Oberfläche. Jn dem
Maße wie eine Verdunstung stattfindet, tritt Wasser aus dem Sturzbecher nach.

.. Zur«Prüs-ung» von Sämereien auf. ihre Keimfähigkeit, sowie zur Zimmer-
Gartnerei Dürfte sich Der Apparat empfehlen. Derselbe wird vom Spengler
(.iilemptner) Staub in München für 4 Guld. 12 Kr. = 2 Thlr. 11 Sgr.
6 Pf. geliefert. Unsere Klemptner dürften denselben noch billiger herstellen

 

— (Ueder die schwarze Wallniifz) (Juglans nigra). Zu den in neuerer -
Zeit zur Anzucht im Walde empfohlenen Hol arten gehört auch die schwarze
Wallnuß (Juglans nigra). Dieselbe zeignet si durch raschen Wuchs, schönes,
sehr gut verwendbaresHolz prächtigen Habitus und insbesondere dadurch aus,
daß sie»vom Wilde nicht verbissen wird, was die Erfahrung in Oertlichkeiten-
wo bereits Eulturen mit dieser Holzait ausgeführt wurden, gelehrt hat. Diese
schätzenswerthe Eigenschaft dürfte die Anzucht der schwarzen Wallnuß vorzüg-
lich dort angezeigt erscheinen assen, wo ein starker Wildstand vorhanden ist,
und da überdieß die Anforderungen, welche sdiese Holzart an den Standort
stellt, so ziemlich dieselben find wie bei der Eiche, die Empfindlichkeit gegen
Fröfte auch nicht größer, ja kaum so groß wie jene der Eiche, ist auf eine
baldige allgemeinere Einführung dieser Nußgattung als Waldbaum in geeigne-
ten Oertlichkeiten wohl um so eher zu rechnen, als auch der Same sehr ölreich
ist und daher ebenfalls eine nützliche Verwendung zuläßt.

» (Saß Buttcrnaus Milch.) Herr Zelter-Neubaus (Pommern) buttert schon
seit 10 Jahren« aus Milch, die nur eine leichte Spur von Säure zeugen darf.
Haupterforderniß hierbei fift ein großer Vorrath von Eis, das aus reinem
saubern Weilsier gewonnen worden. Bei einer Temperatur von 160 R. werden
600 Liter ilch durch ein Pferd in ca. 3 Stunden abgebuttert. Seiner Er-
fahrung nach wird bei diesem Verfahren dasselbe Butterquantum wie beim
Sahnebuttern gewonnen.

· lBergell-Erampe, welcher seit 7 Jahren die Butterfabrikation als Spe-
cialität betreibt, buttert, wie fast überall in der Lauenburger (i. P) Ge-
gend, nur aus Milch, da dieses Verfahren sich nicht nur billiger stellt, sondern
nach zahlreichen ·von dem Mecklenburger patriotischen Vereine veranlaßten
Versuchen auch eineghühere Butterausbeute als das ältere Verfahren gewährt.
Ein Abkühlen der iilch durch Eis sindet bei ihm nicht statt. Aus ca. 500
bei verschiedenen Temperaturen von ihm angestellten Versuchen hat Herr B.
die Erfahrung gewonnen, daß das Resultat wesentlich dasselbe bleibt, gleich-
viel, ob die Temperatur beim Buttern 130 oder 18——190 R. beträgt. Herr
B; wendet ein Butterfasz mit liegender Welle an, in dem die Temperatur
wahrend des Butteriis sich um 2—30 erhöht. Das Stralsunder Faß ist ohne
Anwendung von Eis nicht zu gebrauchen, da die Temperatur des Jnhalts
sich sonst leicht auf 210 R. fteigert, wobei sich massenhaft Schaum bildet.
Was· die Qualität der nach diesem Verfahren bereiteten Butter betrifft, so ist
sie eine ganz vortreffliche, dergleichen Waare daher für den Berliner Markt
««auch stark begehrt. —

—- * (Hanfdün3ung mit Kochsalz) Von Prof. Dr. J. Neßler in
Karlsruhe wurden 5 ersiiche mit Kochsalzdüngung für Hanf angestellt. Nach
diesen im ,,Wocheiiblatt des landw· Vereines im Gr. Baden·' miteetheilten
Versuchen wurde durch die sehr schwache Düngiing mit Kochsalz (30 Ki ogranim
pro Hektar) ein ganz erheblicher Mehrertrag an dem werthvollften Ergebniß,
dem gehechelten Spiiinhanf, erhalten. Noch wichtiger als die größere Menge
des Haiifes ist für diesen Versuch die schönere Qualität desselben. Sowohl
Aiigestellte,. als Arbeiter der Spinnerei zu Emmendingen hielten einstimmig
den mit Kochsalz gedüngten Hanf für schöner, schmalziger als allen anderen
und erklärten, daß er dem italienischen gleiche. Das Ergebnißdiefes Ver-
suches ist gewiß der Art, daß es zu weiteren Versuchen aufminitert Wir
werden solche in Karlsruhe ausführen; es ist aber sehr iviinschenswerth, daß
dies auch von Landwirthen geschehe. Die Kosten find fehr iinerheblich unD
Die Wahrscheinlichkeit daß auch fernerhin und auch an anderen Orten günstige
Ergebnisse erzielt werden, ist sehr groß. Auf den Hektar nimmt man 3 Cir.
Viehsal und streut es vor dem Pflügen möislichft gleichmäßig aus. Mehr
als 6 tr. auf den Hektar könnte auch nachthei igesFolgen haben Folgendes
versteht sich wohl von selbst: 1) Das Viehsalz kann den übrigen Diinger nicht
ersetzen, sondern das betreffendeFeld muß ebenso, wie die anderen Felder
edüngt werden. 2) Man muß auch zum Vergleich ein ebenso großes Stuck
eld anbauen, welches nicht mit Viehsalz gedüngt wird. 3) Ser Hanf des
seldes mit Viehsalz und jener von dein nicht damit gedüngten Felde muß
esonders behandelt und auch der verarbeitete Hanf besonders gewogen
wer en.

-—— (Milchaufbewa rung.) Jn einem Vortrag über Milch 2c. im polhs
technischen Verein zu üiichen bemerkte Chemiker Ph. Neuinann, »daß es für
Die Haltbarkeit der Milch nicht gleichgiltig sei, von welchem Material das »Ge-
fäß ist, in welchem dieselbe aufbewahrt wird. Ohne Zweifel sei der electrifche
Zustand, in welchem sich die Milch in Bezug aus die verschiedenen Rother,
mit denen sie in Berührung kommt, versetzt, von Einfluß auk die-Dauer ihrer
Haltbarkeit. Auch sei es sehr wichtig, darauf zu achten, da Milch, die sich
län ere Zeit halten soll, nicht in Geläße von verschiedenem Material umge-
gof eii werde. Milch, welche in Ge

. . _ .
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werden gelacht in den deutschen Reichs-
ländern b tlich der Elbe unter sehr
günstigen Bedingungen für den Ver-
kauf der eurantesten und besten land-

- wirthschaitlichien Mir

If

. . ielt ich bei
weitem nicht so lange, als solche, die Don vornherein in (heran? Ietztesrer Art
gebracht wurde, «Ge aße von Zink, Antinion, Wismuth,.·Kupfek, Ellieffing unD
Essen erhalten 91€ Milch je,.hv.gut: doch ist es Die, Frag-e, ob dieselben, ausge-
nommen das (Wen, untcbabhcb sind, und in eisernen Gefä en nimmt Die
Milch schnell einen ekelhaften Geschmack an. Jn Milch, roe che- in« lupfernen
Gefaßen aufbewahrt wird, findet man in den ersten Tagen nur Spuren dieses
MEPHI- Dann gbek nimmt VIE Menge zu« so daß bei Anwendung von kupfernen
Gelnßen die großte Vorsicht nothig ist. sür den häuslichen Gebrauch sind
Je esse vgnßsseiiälileg besonders zuss emp edlem ljedoch ist Die Vorsicht anzu-
en en, a »ie i iii unigego en wir un da Die

viel wie möglich mit Milch füllt. - B man Gefäße sp

—- (Eiiie Laiidwirthschaftliche Gewerbe- und Maschinen-Austellun
wird im Mai k. J. zu Cüstrin abgehalten werden, welche mit einer Vefrloofufsz
uiid einem Marktwerbunden werden soll. Eisenbahiiverbindung nach vier
Richtiin en, Damvischiffverbindung nach Stettin und die Nähe des gewerbe-
reichen der- und Warthe-Bruches machen einen zahlreichen Besuch wahrschein-
lich.««Anmeldungen nimmt der unterzeichnete Vorsitzende des Ausstelliingss
Eomitees M. v. d. Bor ne auf Berneuchen bei Wusterwitz entgegen.

 

(B.u. H.Ztg.) Brcsliiu, 23. Secemher. [Wolle.] Der hiesi e Woll andel
scheint seine Einförmigkeit bis» zum Jahresschlufse nicht mehr ablegen zu ignnen,
die Umsatze dauern mit ziemlicher Regelmäßigkeit und in nicht unbedeutendem
Umfange·fort, die Lager vermindern sich immer mehr und die Preise bleiben
unbeweglich. Jn den letzten Tagen sind abermals ca. 1000 Ctr. aus dem
Markte genommen worden, welche überwiegend aus mittelfeinen Qualitäten
aller Abstammungen bestanden haben unD für welche 65——70 Thlr. bewilligt
worden sind» Kaufen« waren hiesige Commissionäre, welche theils für ein-
heimische, theils für sachsifche Fabrikanten und Krämer agirten.
feine Capwolle (snow-white) holte über 90 Thlr. und für kurze
wurde in den 40er Thalern ezahlt. Ungewaschene Wolle holte 20—24 Thlr.,
Gerber-Ausfchuß 32—38 Th r., Sterblingslocken 42——44 Thlr.

sBreslau, 28 December. sWochenbericht für Sämereien von Paul Riemann
und CompJ Seit unserem letzten Berichte haben wir fast täglich Schneefall
gehabt so daß» die Felder mit einer sehr bedeutenden Schutzdecke versehen sind,
as Kleegeschaft wurde durch die Festtage sehr behindert. Die Umsätze in

Rothklee uivaren nicht bedeutende Preise jedoch sehr fest und eher eine Klei-
nigkeit hoher-» Von Weißklee sind die Umsätze fortdauernd sehr unbedeutend,
zumal die kleinen Angebote auf sehr hohe Preise gehalten werden. Roth-Klee
mittel 141Z2 bis 151/2 Thlr., fein«161-2 bis 16 Thlr., hochfeiii 175xz — 17 Thlr.
per 50 Kilogranim»Netto. Weißklee, alter 11 — 17 Thlr., fein neuer bis
22 Thlr. per 50 Kilogramm Netto. Gelb-Klee, noch sehr still, da Eigner
mit ihren Forderungen nicht mäßiger werden wollen, 51/2 —- 61/2 Thlr. her
50 Kilo ramm Netto. Tannen-Klee ohne Angebot, 26—28—30 Thlr.
per ‚50 ilogranim Netto. Wiesengräser geschäftslos, engl. Rhey kas
original 7—‚8 eher schlei. 5—61/2 ehre. ‚Der 50 Kilogramm Netto. hi-
mothee Mittel 8 bis« 101/2 Thlr. De}: 50 Kilogramm Netto, fein und hochfeiu
fehlt. Liipinenwenig angeführt, bei festen Preisen, gelbe mittel 41/2 — 45/6
Thlr., fein 5 bis 51/3 Thlr., blaue 41/2—5 Thlr. per 100 Kilogramm
Netto. Senf ohne Aenderung, 8—91/3 Thlr. per 100 Kilogr. Netto.

Breslau, 28. December. [Producten-Markt-Bericht der S lei
Centraldank für Landwirtlifchaft und Handels Weizen matt,ch-o!f?æ
Kilograinm netto, weißer, 53/4—61/2—65/6 Thlr., gelber 51/2 bis 6 bis 61X2
Thlr. Regan matt, per 100 Kilogramm netto, schlesischer 51/6 bis 51/2
Thlr., galizischer »51X4 bis0456 Thlr., Gerne matt, per 100 Kilogr. netto,
fchlefische 51/3 bis 53/4 Thlr., galizische 4273 bis 55/12 Thlr, iingarische 51/3
bis 53/4 Thlr. Hat-ist, matt, per 100 Kilogramm netto, 51X2——6 Thlr.
(‚Ernten offerrrt, per 100 Kiloramm netto, Kocherbsen 65/6—71/6 Thlr.,
Futtererbsen 55/6—61'2 Thlr. f icken behauptet, per 100 Kilogramm netto,
schlefische 51/2—-523 Thlr. Belian unverändert, per 100 Kilogramm netto,
schlesische 71/6— 8 Thlr., galizische 7 ——- 71/2 Thlr. Lupinen efragt, per
100«.nilogramm netto, gelbe 42/3—51/6 Thlr. blaue 4—41/2 Thlr. Mais
offerirt,«per 100 Kilogramni netto, 45Xz—51-12 Thlr. Oelsaaten fest, per
100 Kilogramin netto Wiiiterraps 72X3 —8 —- 81/2 Thlr., Winterrübsen
6?-3—75X12—8 Thlr., .Soninierrübseii 62X3—75X12—8 Thlr., Dotter 61/2—71/3
bis 72/3 Thlr. Schluglrin iinverandert, per 100 Kilogramm 7sX2-81J2 bis
9 Thlr. Hanfsainen offerirt, per 100 Kilogramm 61/2 bis 65/6 Thlr.
Rapskuchen fest, per 50Kilogramm netto, schlesischer 21/2 -22/3 Thlr., unga-
rischer 21X3—21X2 bThlr. —- Kleesaar, fest, ver 50 Kilogramm netto, weiß
12—-«15—18"—24 Thlr., roth fest, 10—12——15—17 Thlr. schwedisch 18 bis
19 bis 23 Thlr., gelb 4 bis 51/2 Thlr. — Thtjniotbce gefragt, per 50 Kilo-
gbrnmzni neitlm 9—10-—11 Thlr. — Leinkuchen per 50 Kilogramm netto 32/3

i ‘ z r. «

—A— Schweinfurt, 24. December. Unser diesmaliger Viehmarkt war
ungeachtet des anhaltendenSchneewetters von allen Seiten gut besucht und
an 900 Stück· Vieh aufgetrieben. Beim Verkauf trat im Allgemeinen wenig
Aenderung eiii und zeigte ssich die ganze Stimmung im Viehhandel immer
noch flauz bessere Preise als bisher erzielte nur angemästetes, sowie fettes
Schlachtvieh von guter Qualität, indem die Händler aus dem Rheinland, so-
wie Aufkaufer der Frankfurter Gegend solches rasch in Beschlag nahmen und
hierdurch höhere Preise für Maftvieh bewirkteii, während alles Andere ver-
nachlassigt blieb; selbst sehr schwere Gangochfen, deren eine große Auswahl
von bester Beschaffenheit vorhanden war, erzielten keinen höheren Marktpreis,
obwohl die regelmäßigen Käufer dieser Waare aus dem Preiiszifcheii theilwei e
sich eingefunden hatten. Fette Ochsen kamen per 100 Pfund Schlacht ewicht
auf30—33 Gld., Zugochsen schwerster Sorte per Paar 50—-56 Caro in, Der
zweiten aber noch schweren Qualität 40—48 Carolin, mittlere Gangochsen 35
bis 40 Carolin.

Eine Partie
Gerberwolle

 

Verantwortlicher Redaeteur: Oekonomierath Korn.
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der Preuszischen Staatsregierung zur amtlichen
Einführung empfohlene:

Gesetzilninmlung W
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2. Anth. bei Freiftadt i. Schle zum
1. April 1875 einen unverheirat eten Jn-
speetor mit 200 Thlr. Gehalt. insendung
wenigstens abschriftlicher »Zeugnisse mit voll-
ständiger Ortsadresse nöthig. [2950
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